
Pflegefall und Vermögen
Viele ältere Menschen beschäf-
tigt die Frage, wie es finanziell
weitergeht, wenn sie zum 
Pflegefall werden und ihr 
Vermögen nicht ausreicht, um
die Pflegekosten zu decken. 

Von Willi Frommelt*

Wird auf die Familie (Ehegatte, Kin-
der) zurückgegriffen? Entsteht ein
Anspruch der Behörden auf Rücker-
stattung der offenen Pflegekosten im
Todesfall, das heisst, haften die Er-
ben? Wie ist die familienrechtliche
Unterstützungspflicht (Verwandten-
unterstützung) in Liechtenstein gere-
gelt?

Kosten im Heim
Die Stiftung Liechtensteinische Al-
ters- und Krankenpflege (LAK) hat
die Leistungen und die Taxordnung
2009 der Heime definiert. Die Grund-
leistung (ohne Pflegeaufwand) kostet
pro Heimbewohner und Tag 102 Fran-
ken. Enthalten sind ein teilweise möb-
liertes Zimmer mit Bad sowie Voll-
pension inkl. Service (Reinigung, Hei-
zung, Strom, Bett- und Frotteewä-
sche,Waschen und Bügeln der priva-
ten Wäsche, Veranstaltungen sowie
Ausflüge). Nicht inbegriffen sind TV-
Gebühren, Telefon, Cafeteria, Coif-
feur usw. Die Kosten belaufen sich auf
ca. 36 000 Franken pro Jahr und sind
unabhängig von Einkommen und Ver-
mögen.

Wenn die Einnahmen wie z. B.
AHV- und Pensionskassenrente nicht
ausreichen, können Ergänzungsleis-
tungen (EL) zur AHV und IV bean-
tragt werden. Diese sind für Alleinste-
hende auf 19 608 Franken pro Jahr
und für Ehepaare auf 29 412 Franken
begrenzt, zusammen mit der Vergü-
tung für Krankheitskosten sowie den
behinderungsbedingten Mehrkosten
auf 32 688 bzw. 54 720 Franken pro
Jahr.

Pflegeleistungen
Der Pflegebeitrag richtet sich nach

dem zeitlichen Pflege- und Betreu-
ungsaufwand. Das Tarifsystem sieht
sechs Bedarfsgruppen vor. Die Einstu-
fung des Heimbewohners wird in der
Regel alle drei Monate mit dem per-
sönlichen Arzt überprüft und ange-
passt. Der Pflegebeitrag der obersten
Stufe (mehr als vier Stunden täglich)
beträgt 109 Franken pro Tag. Diese
Kosten übernimmt die Krankenkasse
(medizinische Krankenpflege).

Die Hilflosenentschädigung (HE)
der AHV wird im Einzelfall beantragt
und richtet sich nach der individuel-
len Einstufung; sie fällt gemäss Tax-
ordnung der LAK dem jeweiligen
Heim zu. Für Personen ab 65 Jahren
werden bei einer mittleren HE pau-
schal 684 Franken pro Monat und bei
schwerer HE maximal 912  Franken
pro Monat bezahlt. Die HE wird un-
abhängig von Einkommen und Ver-
mögen berechnet.

Kosten zu Hause
Die Langzeitpflege im Alter mit Auf-
enthalt zu Hause wird ebenfalls un-
terstützt. Die LAK oder die KBA
(Kontakt und Beratung Alter) bieten
konkrete Hilfen wie Hausnotruf,
Hilfsmittel für die kleinen und gros-
sen Hindernisse im Alltag etc. an und
informieren über Entlastungsangebo-
te der Wohngemeinde vor Ort (Fami-
lienhilfe, Gesundheits- und Kranken-
pflege/Spitex, Mahlzeitendienst und
anderes).

Die maximal möglichen Ergän-
zungsleistungen liegen für Alleinste-
hende bei 32 688 Franken und für
Ehepaare zu Hause bei maximal
49 020 Franken pro Jahr. Die Berech-
nungsgrundlagen (anerkannte Ausga-
ben abzüglich anrechenbare Einnah-
men) von beiden Partnern werden zu-
sammengezählt und halbiert. Je nach
Pflegebedürftigkeit kann ein Partner
im Heim und der andere zu Hause le-
ben.

Fazit
Der Eigenbetrag im Heim liegt bei
rund 3000 Franken pro Monat und
Person. Die Tarife steigen parallel mit

den AHV-Erhöhungen, werden je-
doch unabhängig von Einkommen
und Vermögen angewendet. Sie sind
so ausgestaltet, dass die Kosten selbst
für mittellose Personen durch Ergän-
zungsleistungen, Krankenkasse und
Hilflosenentschädigung vollständig
gedeckt sind. Dies ist nur dank der
Beiträge von Land und Gemeinden
möglich.

Die EL wird auch ohne Grundleis-
tung der AHV oder bei AHV-Vorbe-
zug bezahlt. Allerdings rechnet die
AHV ein Fünfzehntel des Reinvermö-
gens (Vermögen nach Abzug der
Schulden) bzw. für Heimbewohner
ein Zehntel als Einkommen an (Ver-
mögensverzehr). Für das selbst be-
wohnte Wohneigentum verwendet sie
den Steuerwert. Wenn eine Person
Vermögen durch Schenkung an ihre
Kinder weitergibt, wird der Betrag
fünf Jahre lang angerechnet (Immobi-
lien zum Verkehrswert). Eine Kapital-
auszahlung aus der Pensionskasse
wird seit 1. Januar 2009 wie Spargut-
haben zum Vermögen gezählt.

Verwandtenunterstützung könnte
in Liechtenstein grundsätzlich vom 
§ 143 ABGB abgeleitet werden. Bis
anhin wurde jedoch in der Praxis
nicht auf diese zurückgegriffen. Es ist
aufgrund der Finanzlage der öffentli-
chen Hand politisch nicht geplant, Fa-
milienangehörige an den Pflegekos-
ten angemessen zu beteiligen.

Rechtlicher Hinweis: Die Angaben im Sinne

der Finanzanalyse-Vorschriften (Gesetz, Ver-

ordnung) sind auf der Webseite www.llb.li

unter «Disclaimer» zu finden.
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